
„Meıne Gedanken sınd nıcht e Gedanken, und MrAls eın wichtiges Ergebnis des Salzburger Hümanismus-
Gesprächs dart INa  $ auch dıe Einsıicht betrachten, da{fß eın Wege sınd nıcht meıne Wege, spricht der Herr: sondern
besinnungsloses ngagement tür die Welt und die Ge- hoch der Hımmel über der Erde 1St, viel sınd meıine

Wege über egen und meıne Gedanken überschichte dem Menschsein in seiner Endlichkeıt, die alle B
schichtlichen organge un: alle menschlich erreichbaren Gedanken.
Ziele eın etztes Fragezeichen tellt, nıcht gemäafßs 1St Es käme LLU: daraut A darüber nachzudenken, wıe

rade diese biblische Erfahrung be1 allem VO Alten undInsofern o1bt iıne unaufhebbare Difterenz 7zwischen
Welt- und Heıilsgeschichte, die VO  w christlicher un: Jüdi- VO Neuen Testament geforderten „Eıinsatz aufs Kon-
scher Seıte wiederentdeckt wurde, W as angesichts der krete“ die Geschichte nıcht verabsolutiert, sondern ftür das
Weltleidenschaft moderner Theologen sıch w1e ine Fın- Aufgehen der menschlich nıcht erreichbaren, ulls aber VeCI-

übung in das Verständnıiıs VO  w Jesaja 5D s —9 ausnahm: heißenen vollendeten Gerechtigkeit oftenhält.

’ur zeıtgeschichtlichen Rolle der Sozzologze (II)
schiedlicher Begriffe verwandt, und o1ibt zweıtellos aller-Soweıt soziologisches Denken, ın vielfältiger Weıse VOI -

gezeichnet durch die besonderen Umstände der Entstehung le1 unkritisches „kritisches“ Gehabe, aber nıcht gerade
und Entwicklung der Soziologie, direkt oder indirekt wenıge Vorstellungen haben doch einen gemeınsamen

Nenner. Er äßt siıch vermutliıch allzu Vagc formu-als problematisch geltenden gesellschaftliıchen Zuständen,
Vorgängen un!: Entwicklungen Orlentiert iSt;, o1Dt eine liert als Suche nach gylaubwürdig geltenden, Handeln
bemerkenswerte Kontroverse darüber, welches dıe eNLt- überzeugend Jegitimierenden, menschlichem Tun Sınn SC-

benden Zielvorstellungen umschreıben. Dabei handeltscheidenden Probleme der Gegenwart sind: wıe diei
wärtıge und zukünftige Gesellschaft auszusehen hat; sıch, prinzıpiell gesehen, siıcherlich eın brandneues
welche Möglichkeiten praktischer Eingriffe und Planung Thema 1n der Menschheitsgeschichte, aber das andert

nıchts seıner besonderen Aktualıtät in der Gegenwart.o1bt; welche gesellschaftspolitische Rolle der Soziologie
zukommt: wıe Soziologen die Praxıs wissenschaftlich be- Dıie Gründe dafür sucht der Soziologe vorwiegend in

sollen. Von allem War früher schon teilweise die Struktur und Kultur der modernen Gesellschaft. Er eug-
net WAar 1n der Regel nıcht die Exıstenz anthropologischerede Der N Komplex MU: aber noch ausführ-

lıcher diskutiert werden, und ZWar 1mM Hınblick auf das Konstanten, menschlicher Grundbefindlichkeiten, aber
zahlreiche wissenschaftliche und praktische Fragen - begreıift dennoch die gegenwärtıge Gesellschaft und damıt
sammenfassende Leitthema des diesjährıgen Internatıo- menschliches Handeln als 1n vielfacher Hınsicht wesent-

ıch unterschieden VO  - vorindustrieller Gesellschaft eLIw2nalen Soziologenkongresses 1n Varna/Bulgarıen: „Gegen-
wärtıge un: zukünftige Gesellschaften. Vorausschau und in Form Einfacher Gesellschaften und Hochkulturen
soz1ıale Planung“. Dıese moderne Gesellschaft heißt anderem Indu-

strjelle Gesellschaft. Dabei wırd das Wort „Industrie”
„Technokratische“ un „FBritische“ Sozzologie eiınem umfassenden Begrift zugeordnet, der Industrie als

tragende Wirtschaftsweise MIit allen sozialkulturellien
Dabe: lohnt sıch, der schon 1m ersten Teil (vgl Herder- Folgeerscheinungen un sonstigen nıcht ökonomisch be-
Korrespondenz ds Jhg., 488) ÜFZ erwähnten, vielfach dingten strukturellen und kulturellen Merkmalen umfaßt.
als entscheidend und überdies als gegensätzlich empfunde- Die eingangs erwähnten verschiedenen Bezeichnungen be-
NEeN Gegenüberstellung VO  ; sogenannter „ Technokrati- treften einzelne Aspekte der als Industrielle Gesellschaft
scher Soziologie“ un: Kritischer Soziologie“ besondere begriffenen Gegenwart.
Aufmerksamkeit schenken. Diese Art der Klassıfıka- Fur die folgenden Überlegungen ISt VOTL allem der Begrift
tion und Bewertung soziologıschen Denkens 1St inzwischen Komplexe Gesellschaft relevant. Er zielt aAb insbesondere

keineswegs LUr iın Deutschland csehr weıt verbreıtet. autf eın erhebliches Ma{ VO Unübersichtlichkeit un
An Universıitäten, Hochschulen, Fachschulen, Gymnasıen Handlungsunsicherheıit. Der Zusammenhang mit dem

Leitthema des Kongresses 1St offenkundig, erfordert dochbıs hinunter Volksschulen un Kıindergärten 1St
un Berufung auf „die Soziologıe weithin üblıch, ZW1- den Bedingungen der modernen Gesellschaft Han-
schen Snziologen als Technokraten, Anpassern un and- deln, praktisches Handeln 1n verschiedensten Lebensbereı-
langern des Systems einerseıts SOWI1e Gesellschaftskritikern, chen, polıtisches Handeln VOTLr allem, ımmer stärker den
Eingeweihten ın und Verteidigern der umanıtät ande- Versuch, Eınsatz VO  3 wissenschaftlichem Sachver-
rerselıts unterscheiden. Die Besetzung VO  } wissenschaft- stand un: sachgemäßer Mittelverwendung das Verhalten

und die Umstände angebbarer Personengruppen jetzt undlichen und praktischen Stellen, die Auswahl VO  e Autoren,
dıe Berichterstattung iın Massenmedien beispielsweise sind zukünftig optimal planen. Eın zentrales Problem NU.  (

nıcht selten diesem Einteilungsschema Oorlentlert. Krı1- betrifit die Planungsziele. In diesem Bereich 2iDt eben-
falls 1el Unsicherheıit, sind doch die Handlungszieletık, kritische Gesinnung oder das, was datür gehalten wird,

1St einfach geiragt. Dıies gilt keineswegs NUr für die SO7Zz10- iıhrerseits kontrovers. Das betrifit sowohl Handeln iın der

logıe. SO spricht INa  — eLIwa2 VO  e kritischer Germanıistık, unmittelbaren Gegenwart als auch bewußft autf die Zu-
kunft gerichtetes Handeln. Dabe:i gewınnen die Begriffekritischer Nationalökonomıue, kritischer Psychologie, krı-

tischer Pädagogik, kritischer Jurisprudenz, kritischer Phı- „Sozıiale Planung“ vgl das Leitthema des Kongres-
losophıe un schließlich w1e könnte N anders seın? SsC5 und „normatıve Planung“ zunehmend Bedeutung.

Sozıale Planung zielt darauf ab, dıe erwünschten und
VO  e kritischer Theologıie.
Kritik wird WAar ZUr Bezeichnung teilweise sehr nNnier- erwünschten Folgen VO  3 Einzelplanungen vorausschauend
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1Ns Kalkül miteinzubeziehen un: also einen für notwen- Hinzunehmen mu{fß INa  — den kritischen Gehalt nıcht ‚
dig gehaltenen Gesamtplan, der planende Eingrifte 1ın ein- nıger dieser Gegenüberstellungen. In vielen entsprechen-
zelnen Bereichen hinsıchtlich der Folgen tür andere Sek- den Überlegungen geht die rage nach den Möglıich-

keiten und den Umständen der Entwicklung VO  ; Iden-berücksichtigt, planen und verwirklichen. Un-
trennbar damıt verbunden stellt sıch die Frage ach den t1tÄt. Eıner weıtverbreiteten Auffassung zufolge xibt
Planzielen solch umfassender (Sozial-)Planung. Im Kon- den Bedingungen der modernen Gesellschaft ein ei-

hebliches Identitätsproblem. Sicherlich 1st der Mensch 1 -ZCDT Normatıve Planung wiırd nıcht 1Ur nach möglıichen,
sondern wesentlich nach als erstrebenswert geltenden Ziel- sotern wesentliıch Produkt seiner Umwelt, als ohne ZW1-
vorstellungen gefragt. Eın 'Teıl der Zukunftsforschung, schenmenschlichen Kontakt vielfältigster Art weder le-
wıdmet siıch diesem Thema. Von hierher gesehen, afßt sıch bensfähig wırd noch bleibt. Indem der neugeborene
unschwer ıne Verbindung herstellen jenen Umständen, Mensch dem nachhaltig wırksamen FEinflufß seiner
welche eın Gutteil kritischer Einstellungen oder das, W as soz1alen Umwelt seın 'Iun allmählich als mi1t Sınn und Be-

deutung verbunden erlebt, wırd siıch se1nes Handelnsdafür gehalten wiırd, bedingen. Sıe 1St weıthin Ausdruck
einer Suche nach anderen, nach überzeugenderen and- bewulßst, wırd sıch selbst hinsichtlich seiner Handlungen
lungszielen, nach besseren gesellschaftlichen Zuständen. Die um Objekt, gewıinnt ıne Vorstellung VO  3 sıch selbst,
Bedeutung der Gegenüberstellung VO  =) SoOgenannter „Tech- erlangt eın Selbst- bzw. Identitätsbewußtseın. (Über

den Mechanısmus des soz1alen Erwerbs des Selbst vgl unl-nokratischer Soziologie“ un „Kritischer Soziologie“ wiırd
deutlich dort, nach Möglichkeiten sinnhaften Handelns Hen anderem: ead Geist, Identität un: Gesell-
innerhalb oder außerhalb der ganz oder teilweise DOSItLV schaft, dt Übers Frankfurt Die rage 1St NULI, w1e

Gesellschaft 1mM Ganzen un: 1n iıhren Teılen beschaftenoder negatıv erlebten und bewerteten Gegenwartsgesell-
chaft Ausschau gehalten wird. Dıie besondere Aktualıtät se1n mußfßs, damıt ıne vergleichsweise erfolgreiche SO-
der Soziologıe ergıbt sıch AUS dem Umstand, da{ß S1e mM1t nale Sozialısierung möglıch 1st. Manche Forscher sind der
dem Anspruch auftrat und auftrıitt, tür praktisches Han- Meınung, da{ß siıch strukturelle und kulturelle Bedingun-
deln wesentlıche gesellschaftliche Bedingungen menschlichen SCn der Gegenwart erschwerend und negatıv auf Selbst-
Lebens erkennen können bzw erkannt haben vergewisserung und Standortbestimmung auswirken. In

dieser Diagnose treften sıch Wissenschaftler unterschied-
Gesellschafist y p Persontyp Identitätsproblem ıchster Herkunft, stiımmen vergansCcNCc bessere Zustände

beschwörende und optimistisch 7zukunftsorientierte For-
Dıie Notwendigkeıt VO  3 Planung, soz1ialer und d- cscher 1m Prinzıp übereın. Was aber 1STt tun ” In welchem
t1ver Planung insbesondere, ergibt sıch AUS den Bedingun- Ausma{ß kann Wissenschaft, hıer zugespitzt auf SOoz10-
gCn der modernen, me1st industriell genannten Gesellschaft. logie, helten?
Das Wort Gesellschaft dient ZUEI: Bezeichnung untfer-

schiedlicher Begrifte. Hıer geht nıcht Gesellschaft Als Gesellschaften als Systeme
Inbegriff 7zwischenmenschlicher Beziehungen, also nıcht

dıe Tatsache der Verbundenheit VO  ; Menschen, welche Die moderne Gesellschaft heifßt anderem verwıssen-
Handeln wesentlich konstitulert, sondern größere FEın- schaftlichte Gesellschaft. Der große FEinflu{ß VO  - Wıssen-
heiten wıe die Moderne Gesellschaft 1m Unterschied schaft zeıgt sıch gerade auch in dem Bemühen, bestimmte
etwa Hochkulturen bzw Traditionalen und Eintachen negatıv bewertete Zustände verändern und/oder ıne

ınsgesamt tür besser gehaltene zukünftige Gesellschaft -Gesellschaften geNANNTLEN Gebilden. Zugespitzt auf die
rage nach Bedingungen, Abläuten un! Problemen zustreben und Jjetzt schon planend die notwendıgen Weı-
menschlichen Handelns un verschieden gearteten gesell- chen stellen. In dem Zusammenhang wırd teilweıse
schaftlichen Umständen wiıird versucht, Beziehungen auf- heftig diskutiert über Möglichkeiten un: renzen einer
zudecken zwıschen Gesellschaftsstruktur un Persontyp. intendierten global Orl]entierten und langfristie AaNTA«—-

Ob 1n beliebiger Reihenfolge und ohne Anspruch auf Jegten Gesamtplanung.
Vollständigkeit gesprochen wırd VO  3 metaphysischem, Wenn in der „Frankfurter Rundschau“ der Bericht über

den diesjährigen Weltkongreiß für Soziologıe überschrie-theologischem und posıtıvem Zeitalter Comte) VO  ; Eın-
tachen und usammengesetZten SOWI1e militärıischen und ben wurde mM1Lt „Radikale Soziologen regten sıch 1n Varna.
industriellen Gesellschaften (Spencer); VO  3 Gemeinschaft Technokraten beherrschten den Internationalen Kon-

grefß für Soziologie“, nach Meınung des Berichterstattersund Gesellschaft (Tönnıes); VO  3 monosegmentaren und
polysegmentären Gesellschaften SOWIl1e VO  a organischer deshalb, weıl auf dem Kongrefß 1mM wesentlichen 1U IDe-
und mechanıiıscher Solıdarıtät (Durkheim); VO  3 Folk un: taılprobleme in üblicher system-ımmanenter Manıer dıs-

kutiert worden selen. Das Denken ın Systemen 1St wederUrban Socıeties (Redfield); VO  e} Status und Contract
(Maıne); VO  e apollinıschen un: dionysiıschen Kulturen völlig NnNEeUu noch esteht ine einheitliche Auffassung über

(Benedict); VO  3 Sacred und Secular Socıieties (Becker); den Gebrauch, die Möglichkeiten un! renzen des
Systemkonzepts ZUr: Erklärung VO  a Wirklichkeıit. Der

VO  3 tradıtionalen, transıtionalen und modernen Gesell-
schaften z Pye); VO  = naturwüchsıger und manutaktur- Grundgedanke eLIWwW2a 1in Philosophie, Biologıe, Mecha-

mäafßıger Arbeitsteilung (Z A VO  3 Klassengesell- nık, Physiologıe, Wirtschaftswissenschaft, Politischer WıSs-
senschaft, Soziologıe, Linguistik, Ethnologie, Kulturwiıs-chaft un: klassenloser Gesellschaft Z arX VO  - Priı-

maren un Sekundären Systemen (Freyer); VO  3 bürger- senschaft, Ingenieurwissenschaft und vielen anderen Disz1-
lıcher, kapitalistischer und spätkapitalistischer Gesell- plinen— 1St eintach: INnan versucht, Tatsachen, Teıle, Ele-
schaft all diese und viele andere Bezeichnungen zielen mente, Zustände, organge und dergleichen mehr als 1im

einzelnen w1e auch ımmer aufeinander bezogene Aspektedırekt oder indirekt auch wesentlıch 1b auf eın Korrespon-
denzverhältnis zwischen der Art gesellschaftlicher Vertas- eınes Gefüges begreifen, Beziehungsgeflechte aufzu-

decken, Handlungsmuster aufzuzeıgen, RegelmäßigkeitenSung und der davon als abhängıg angesehenen spezifischen
Weıse menschlichen Handelns. 1m Geschehen herauszufinden, kausale und interdependente
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Verbindungen nachzuweisen, Strukturen zu erkennen, legierte Vertreter von Ostblockländern 1n einer angesichtsOrdnungsprinzipien ausfindig machen. Beı der geme1n- der iıhnen teilweise offenkundig dekretierten, teilweise vVon
ten Vorgehensweise handelt sich zunächst meıst bloß ihnen eindeutig akzeptierten Grundposition verständlichenmethodische Ansätze, Erklärungsmodelle unNnan- VWeıse, ındem S1e sich auf den Marxismus-Leninismus alsgesehen der philosophisch (-erkenntnistheoretisch) wichti- eINZ1g und allein brauchbarem und erfolgversprechendemSCn rage, ob die jeweıls gemeılnten Tatbestände, Gesell- Konzept für ıne totale Gesellschaftsplanung bezogen.schaften beispielsweise, auch wıirklich System siınd. Von der
auf den Bıologen W} Bertalanffy zurückgehenden all- Gesellschaflssysteme, sozıialer Wandel un Geschichtegemeınen Systemtheorie wird die besondere Systemtheorie
unterschieden un 1n N$| Zusammenhang mıt dem Dort, die gedankliche Konstruktion VO  3 Gesellschaf-
SanzeCn Komplex Systemtheorie steht eın Bündel metho- ten als Systemen vorschnell wırd mit der An-discher Ansiätze. Dazu rechnen anderem: Kyber- nahme, dafß Gesellschaften, den Modellvorstellungen eNL-
netik, Informationstheorie, Kommunikationstheorie, sprechend, auch wirklich Systeme sınd, SOWI1e ın Verbin-
Spieltheorie, Entscheidungstheorie: weıtere Bezüge be- dung damıt bestimmte Zustände und orgänge als allein
stehen beispielsweise Sımulation, Operatıons research, entscheidende un auf Dauer gestellte, menschliches Han-
Automation, Datenverarbeitung, Computer(-wissen- deln ausschließlich determinierende Faktoren angesehenschaft) werden, kommt es-leicht einer totalisierenden Betrach-
Die besondere Bedeutung des Systemgedankens tür den LUNZSWEISE. Es wırd dann gelegentlich der Eindruck C1I=-
Zweck dieser Überlegungenwird erhellt durch den Umstand, weckt, als se1 die moderne Gesellschaft eın perfektes,dafß 1n den praktisch Oriıentierten sozl1ologischen Überle- restlos integriertes, hinsichtlich iıhrer Teıilbereiche und der
Sungen ZuUuU Thema „Gegenwärtige und zukünftige Gesell- 1n ihnen ablautenden Prozesse strikt auteinander bezoge-schaften“ einschließlich global Orlentierter un! langfristig NCS, W 4S die innere Logıik des Geschehens anbetriflt, fest
angelegter Planung einer anderen, besseren, erstrebenswer- und endgültig gefügtes 5System, das keine gegensätzlıchenZukunft die gegenwärtige Gesellschaft 1n der Regel Tendenzen, keinen beachtlichen soz1alen Wandel, keiner-
als System, als eın S5Systemtyp, als eine (zumındest Ver- lei wesentliche Entscheidungsalternativen, keine VON

gleichsweise) eigenständıge Gesellschaftsstruktur begriffen gegebenen Tatsachen erfolgreich abweichende wertende
wird. Man diskutiert anderem wesentlıch über die Stellungnahmen und Zielvorstellungen und also keine
Frage, W1e dieser Systemtyp „Industrielle Gesellschaft“ 1n grundsätzlıchen, systemverändernden Handlungenseinen Grundzügen beschaffen 1ISt, welches Veränderungs- erlaube. Wo SO 1n gewI1sser Weise EXtIrem tormuliert
potentıal 1n ıhm angelegt 1St, welche Möglıchkeiten der gyedacht wird, erscheinen Resignatıon, Anpassung oder
TIranstormation bestehen, welchen sozial-kulturellen revolutionäre Gesinnung und Aktion eINZ1g un allein
Wandel x1bt, w1ıe groß der Spielraum menschlichen möglıch se1n. „Technokraten“ heißen dann solche Men-
Handelns 1St;, welcher Freiheitsbereich dem Menschen ZuUur schen, die sıch als Wıssenschaftler und Praktiker VO
Verfügung stehrt. Begrifte W1e€e eLwa geschlossenes System, „System“ direkt oder indirekt, bewußt oder unbewufßt
oftenes S5System, gleichgewichtiges S5System, ungleichgewich- einfangen lassen, sıch 1n deren Dienste begeben, 198088 De-
t1ges System, komplexes System sınd 1n diesem Zusam- taılprobleme wıssenschaftlich untersuchen oder praktischmenhang autfschlußreich. Erwartungen auf un: Hoftnun- angehen, damıiıt Z Verfestigung des StAatus qQUO beitragen,
SCcHh 1n die Zukunft, Intensität gesellschaftskritischer Eın- sich also9 Gegebenheiten unkritisch akzeptierenstellung, Engagement für praktisches Handeln, Einsatz und somıt schliefßlich o Humanıtät
für Reformen, revolutionärer Impetus, Eınstellung ak- Wıe aber ware denn VO  3 dem erwähnten Ansatz her
tuellen Problemen der Gegenwart dies und vieles - gesehen anderes möglıch? Man streıitet teilweise
ere mehr 1St (zZzwar nıcht ausschließlich, aber dennoch) darüber, ob die wissenschaftlich festgestellten Tatsachen,
stark VO  ; der Art der Deutung der modernen Gesellschaft welche (tatsächlich oder bloß vermeintlich) die Struktur
1m Ganzen un: 1ın iıhren Teilen abhängig. Die Skala der der modernen Gesellschaft, den Grundcharakter des 5Sy-
Einstellungen reicht oft jeweıls Berufung auf —- „Industrielle Gesellschaft“, ausmachen, unabdingbar
ziologische Erkenntnisse VO  3 totaler, teilweise rück- gegeben sınd, Sachgesetzlichkeiten gleichkommen, die jed-
wärtsgewandter Resignation über resignatıve Utopie, Be- wedes praktische Handeln als bloßes Reagıeren erscheinen
schränkung auf Korrekturen Bestehenden bıs hın Zu lassen oder ob die gemeıinten Tatsachen vielleicht doch
Glauben die totale Machbarkeit gyesellschaftlicher Be- bloß als (auf Dauer gesehen vielleicht veränderbare)
dingungen menschlichen Handelns, menschlicher Motiıva- Rahmenbedingungen gelten haben, angesichts und 111-
tionen, Gefühle, Einstellungen un: Wünsche. uch auf nerhalb derer nutzbare Handlungsmöglichkeiten und
dem Internationalen Soziı0ologenkongrefß 1ın Varna wurden, Entscheidungsalternativen sehr wohl g1bt Dıiıe Diskussion
wenngleich SCn der Besonderheiten eines erheblichen gerat NUu dort auf iıne schiefe Bahn, dıe
Teıls „sozi1ologischen“ Denkens östlich-kommunistischer „Zzwingenden Folgen“ VO  >} als „Sachgesetzlichkeiten“ be-
Prägung begrenzt, einıge Aspekte dieser Spannweıte in zeichneten Tatsachen SOWI1e das Wort Sachgesetzlichkei-
ıhren Extremposıtionen deutlich sichtbar. Als der Vertre- ten selbst mi1t Anführungsstrichen versehen werden, „weıl
ter der Bundesrepublık Deutschland 1n der eigens VO sıch nıcht posıtıve Determination, sondern Un-
bulgarıschen Staatspräsıdenten eröftneten un: VO  } diesem ausweichlichkeit VO Konsequenzen 1mM Falle der icht-

Propagandazwecken mißbrauchten Plenarsiıtzung Z beachtung er Zivilisationserfordernisse handelt ...“
Thema „Zukünftige Gesellschaften un Jlangfristige Pla- om Wissenschaftliche Beratung der Politik. Eın
nung“ sich sehr kritisch über den Glauben die Mög- Beıitrag ZUuUr Theorie anwendbarer Sozialwissenschaften,
lıchkeiten der Soziologie als umtassender Planungswissen- Göttingen 1966, 39) Diese Auffassung tragt, prinzipiell
schaft ausdrücklichem Hınvweıs auf spater noch soziologisch gesehen, deshalb nıcht weıt, weıl siıch dıe
erwähnendes planendes Handeln begrenzende Faktoren Möglichkeit der Nichtbeachtung VO  - Konsequenzen in der
außerte, wiıdersprachen ıhm heftig zahlreiche offiziell de- Praxıs oft Sdi nıcht stellt. Solange man nämlıch wa
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trotz eines Phänomens wıe des Fellachismus oder anderer Planung DOon Zielen, Normen und Werten
Formen kultureller Rückentwicklung z1emlich unwahr-
scheinlich erscheint nıcht ZUT Agrarwirtschaft als L1'A- Diese wenıgen Hınweise auf die in vielfältiger Hinsicht
gender Wirtschaftsweise mMi1t allen soz1alkulturellen Be- komplexe Problematik des Systemkonzepts und seiner
gleiterscheinungen zurückkehrt, ware 1n hochindustriali- Anwendung auftf Gesamtgesellschaften leiten unmıittelbar
sıierten Gesellschaften jeder Versuch absurd und VO VOTI1- über den schon beiläufig erwähnten Schwierigkeiten
herein oder doch zumiındest auf Dauer erfolglos, eLtwa den der Ausweıtung VO  —$ Planung 1in Rıchtung sozıialer und
Eınsatz des Faktors Arbeit 1m primären Sektor C1I- normatıver Planung auf wiıssenschaftlicher Grundlage.
höhen:;: die industrielle Erzeugung abzuschaffen: die Ar- Eıine ylobal Orlentierte un Jlangfristig angelegte Ww1ssen-
beitszeit steigern; die überlokalen Verflechtungen auf- schaftliche Gesamtplanung un anderem
zuheben und also die Massenmedien beseitigen; jeden wesentlıch OT4auUusS: Erklärung und Diagnose des 5System-

LYPS „Industrielle Gesellschaft“ ; Prognose 1m Sınne derAutoverkehr verbieten: den Bau V  $ Hochhäusern
verhindern: den Massentourismus abzuschaffen; die Kran- Beschreibung erwartbarer Entwicklungen als Folge be-
kenbehandlung den Famıilien übertragen; die Aat- stimmter Zustände und der 1n ıhnen angelegten Tenden-

ZCH; Kritik bestimmten Zuständen und erwartbarenlichen Versicherungen beseitigen; die Zahl der
Analphabeten erhöhen:;: dıie Ausbildung auf das Lesen Entwicklungen; eın Konzept wünschbarer Zustände und
„Heılıger Schriften“ beschränken. Dıiese Beispiele MO- Handlungsziele; Einsicht 1n die Möglıchkeiten der Ver-

wirklichung solcher Zielvorstellungen. Es 1St. ansatzweiıseSCch autf den ersten Blick weıt hergeholt und trıvıal -
scheinen, S1e betreften dennoch zahlreiche Handlungsgren- versucht worden, zeıgen, da{fß schon die Anwendung
zen als Ausdruck strukturell und kulturell verankerter Be- des Systemkonzepts auf Gesamtgesellschaften yroße

Schwierigkeiten mMi1t sıch bringt und da{flß 1M Raum derdingungen praktischen Handelns. hre au polıtische
Bedeutung zeıigt sıch gegenwärtig überall dort, INa  } Wissenschaft selbst kontroverse Ansıchten arüber 2ibt,
versucht, überlieterte Strukturen und Handlungsweisen ob VO  3 dieser oder jener gedanklichen Konstruktion ohne
durch NCUC, den veränderten Wirklichkeiten entsprechende weıteres aut die Wirklichkeit geschlossen werden kann; ob
Formen und Inhalte die „Bewertung”“ bestimmter (in der Regel doch cchr
TIrotz der Exı1istenz verstandener Sachgesetzlichkeiten komplexer) Faktoren durch Untersuchungen genügend
bzw Handlungszwänge 1St die Behauptung, wonach nıcht abgesichert ist: ob die Schlußfolgerungen etw2 hinsicht-

lıch Geschlossenheit, relativer Geschlossenheıit, Offtenheit,jede wiıissenschaftlich beschreib- und erklärbare Tatsache
eın Schicksa] ISth ın der Allgemeinheit vorgebracht, natur- relatıver Oftenheit des 5Systems plausıbel sind: ob die
lıch richtig. Problematisch scheint aber manchen Beob- Einschätzung beobachtbarer organge und Prozesse hin-
achtern dann werden, WenNnn Praktiker Ww1e ımmer sichtlich des Oments sozialer Wandel und Geschichte
häufiger vorkommt un Berufung auf kritische Pra- eindeutig erscheıint. Dies alles hat einem erheb-
SC kritische Wissenschaft, kritische Sozi0logıe vielfach lıchen Teil seinen Grund darın, da{ß der Soziologıe auch

bei gegenwärtiıgem Wiıssensstand nach überwıegender1Ur 1n allgemeinen Redewendungen beschworen werden,
sıch erfahrungswissenschaftlichen Erkenntnissen nıcht AaUS- Auffassung nıcht möglıch 1St, die Fülle psychıscher, soz1al-
zuliefern. An solchen und ähnlichen Gedanken StOrt nıicht, psychischer und soz1aler Daten einschließlich aller bedeut-
dafß S1e überhaupt ausgedacht und verkündet werden. ID Samen Beziehungen untereinander wissenschaftlich exakt,
waäare Ja siıcherlich wirklichkeitsfremd, 1ne totalısierende verläßlich, plausıbel erfassen.
Betrachtungsweise der vorhin beschriebenen Art wäh- Vergleichsweise einfach erscheint dıe Abschätzung VO

len Schon bisherige sozialkulturelle Veränderungen — Entwicklungstendenzen dort se1nN, zukünftig —

scheinen manchen Wissenschaftlern höchst autschlußreich. awartbare 7Zustände w1e etwa hıinsıchtlich Verkehr, Gebur-
Jeder Versuch, die gegenwärtige Gesellschaft als ein auf tenhäufigkeit, Bevölkerungsdichte, Automatısıerung, Ver-
Dauer gestelltes geschlossenes System begreifen, Ve!r- hältnis VO  ; Arbeitszeit und Freizeıt, Ausma{fß der „ Ver-
Tate; heißt C5S, wen1g Sınn für Geschichte se1 denn, gesellschaftung“ der Lebensbereiche, Verstädterung, Um-
InNna  — behaupte das Ende jeder Geschichte und zeıge 1 weltverschmutzung beschrieben werden. Nıcht unerheb-
Grunde wen1g Verständnis dafür, da{fß weıtreichende Aus- ıche Schwierigkeıiten ergeben sich allerdings schon AUS

aem Umstand, da{ß auch bei solchen Prognosen MI1 Wenn-wırkungen bestimmter soz1aler Veränderungen oft erst

nachträglıch erkennbar selen und erkannt würden dann-Aussagen gearbeitet wırd. war dürfte oft sinnlos
se1l denn, mMa  — begreife allen sSOgenannten sozialkulturellen  P A se1IN, die Herstellung VEISANSCHCI Zustände praktisch 1n

Angrift E nehmen Thema SachgesetzliıchkeitenWandel als einen bloß systemımmanenten Vorgang Den-
noch bleibt natürlich sehr n  u prüfen, w a4s der VOTI - aber dennoch Mag gegenwärtig vielleicht noch ar nıcht
hin erwähnte Appell 1m einzelnen meınt, 1n welchem Aus- abschätzbare Handlungsmöglichkeiten yeben, deren
ma{ß auf welche wissenschaftlich ermittelten Tatsachen Nutzung erwünschte Veränderungen, jedenfalls 1M Sınne
verständnisvoll ezug e  IIN wird, Ww1e weıit na  a} der Verhinderung als eXxXirem empfundener Entwicklun-
VO  —3 welchen veränderten Wirklichkeiten entfernt 1St pCN, Z Folge hat Da und dort scheinen zumiıindest g..
und oft siıcherlich iıne schwer Öösende Aufgabe WI1Sse renzen des Ertrag- und Zumutbaren sichtbar 7

welche Bedeutung diesen nach gegenwärtigem Wıssens- werden, eLtwa 1n den Bereichen Verkehr, Umweltver-
stand für die unmittelbare Gegenwart SOWI1e tür die schmutzung, Raumplanung, Wohnung- und Städtebau,
wahrscheinlich mıittel- und langfristige Entwicklung - Krankenbehandlung, Ausbildung ohne da{ß allerdings

Anlaß übertriebenem Optimısmus bestünde.kommt. Ob jene als Sachgesetzlichkeiten verstandenen
Tatsachen, welche die Wirkungsmöglichkeiten begrenzen Erheblich schwieriger 1St ine wissenschaftlich begründete
oder begrenzen scheinen, eın Schicksal sind und/oder Kritik bestimmten Zuständen, Vorgäangen und Ent:

wicklungen. 1er spielen verschiedene Wissenschaftsbe-als Schicksal empfunden werden sollten, das 1St schon WwW1e-
der ein anderes, soziologisch gesehen, ebenfalls interessan- grifte und damıt die Frage nach Möglichkeiten einer Be-
tes Thema. gründung wertender Stellungnahmen hıneın. In manchen
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Bereichén erscheinen die Verhältnisse vergleichsweise zwischen Angehörigen westlicher Länder heftig diskutiert.
eintach se1n. So z1ibt gelegentlich angebbare rTrenzen Was Teile der Soziologie östlicher Praägung die 1n gar
des Erträglichen wI1e eLtwa 1m Falle der Lärmbelästi- keiner Weiıse als einheitlich Orlentliert und motiviert AaNZU-

gun un: der Luft- und Nahrungsmittelvergiftung. Wıe sehen 1St anbetriflt, steht für „gläubige“ Marxısten-
aber können zahlreiche soz1ıale Auswiırkungen zeitigende Lenıinisten das Ziel offenkundıg fest und bereitet die Be-
Zustände eingeschätzt werden, WwW1e beispielsweise Zrofß- gründung der Zıielvorstellungen Berufung aut
städtische Lebensweise, Mobilität, AÄutomatıon, Freizeit- bestimmte „Heılıge Schriften“ kein grundsätzliches Pro-
planung, Massentour1ismus, Massenmedien, parlamentarı- blem Anders verliäuft die Front dort, die Hofinung
sche Demokratie, Interessenverbände, Privateigentum aut erfolgreiche global Orıentlerte und umtassende soz1ıale
Boden, Ungleiche Vermögensverteilung, Planung, Eın- und normatıve Planung miıt dem Hınvwelis aut wahr-
schränkung der Privatsphäre und das alles nebst CI - scheinlich erwartende Erkenntnisfortschritte be-
wartbarer weıterer Entwicklungen? iıne möglıche OsS1- yründen versucht wırd. ber auch dieser These eNnNt-
t10n ware die jenes längst verstorbenen un:! sehr praktisch zündet sıch die Kritik. Eıne Gegenthese lautet, verkürzt
Orlıentlierten Soziologen, dessen Ansıcht nach der normale ausgedrückt: Unser soziologisches Wıssen über Realıität 1St
Mensch auf den Geruch und den Geschmack des 1Z1Nus- prinzıpiell unvollständig, un: Voraussagen bleiben, jeden-
öls mıt Ekel reagıere, der Gestank dieser Tatsache nıcht falls tür den Bereich der Zielvorstellungen, der Werte und
geleugnet werden könne un diese Tatsache also iıhr Wert- Normen, der Kultur also, unbestimmt. Zusammentassend
urte:jl schon 1n sıch berge. Als Strenge Ertahrungswissen- wırd einerseıts VO'  e schon gegenwärtiger Instabilität und
schaftler sıch verstehende und 1ne bestimmte methodolo- Unübersichtlichkeit und andererseıts VO  3 grundsätzliıcher
gische Posıtion vertretende Soziologen können sıch iın aller Ofrtenheit der Gesellschaft VOT allem hinsichtlich der Ent-
Regel mMI1t einer solchen „Begründung“ ıcht zutrieden- wicklung VO  3 Präterenzstrukturen gesprochen (SO
geben. Sıe verweısen auf ıne logische luft zwiıischen Tenbruck 1n seinem Grundsatzreferat „Limıits of Plan-
explikatıven un:! präskriptiven, zwischen Se1ns- und Sol- nıng aut dem KongrefS; vgl auch „Planung“ 1n Staats-
lensaussagen. Wıederum andere Forscher sınd darum be- lexikon, 10, 5Sp 885 f}
müht, VO  } einem fraglos vorhandenen Interdependenz-
verhältnis zwischen Wissenschaft und Prazxıis, VO  S einer renzen der Soziologievielfach blo{ß scheinbar folgenlosen Beschränkung WwI1ssen-

Diese wenıgen Überlegungen machen deutlich, daß Praxısschaftlicher Aussagen aut Handlungsmöglichkeıiten, VO:  3
1n der modernen Gesellschaft schon deshalb nıcht eintachgewichtigen gesellschaftlıchen Auswirkungen wissenschaft-

licher Forschung ausgehend, der Wissenschaft selbst die als verwissenschaftlichte Praxıs charakterisierbar 1st, weıl
Aufgabe zuzuweıisen, Handlungsziele wissenschaftlich s1e, jedentalls 1n den hier gemeınten Bereichen, Sal nıcht

ausschliefßlich wissenschaftlich verfährt und verfahrenverbindlich begründen, VO  a daher 1ıne ebenftfalls
wissenschaftlich verbindliche Kritik bestimmten Z kann, weıl praktisches Handeln einschliefßlich der Ent-
ständen un: Vorgangen SOWI1e infolgedessen eın bestimm- scheidungen nıcht ausreichend durch wissenschaftliche Er-
tes auf Veränderung VO Tatsachen abzielendes Handeln kenntniısse abgesichert 1St und abgesichert se1n ann (Es

ermöglıchen un: Jlegitimieren. versteht sıch VO  3 selbst, dafß diese Aussage 1Ur dann gilt,
Iiese Kontroverse sıch tort 1m Bereich der Formu- WENN Wissenschaft als strenge Erfahrungswissenschaft be-
lierung und Begründung des Konzepts einer zukünftigen griffen und betrieben wiırd.) Aut die Soziologıe und auf
Gesellschaft. Hıer potenzıeren sıch dıe Probleme. Zum das Verhältnis VO  ; Soziologıe und Praxıs angewandt, hat
eınen aßt sıch eintach als Tatsache teststellen, da{fß das allerdings ZUr Folge, da{fß Berufung auf soziolo-
unterschiedliche Vorstellungen über wünschbare Zukünfte xische Erkenntnisse Entscheidungen gefällt, Zustände Krl
x1Dt. Im Zusammenhang damıt bereıiten Versuche, Zanz tisıert, Zielvorstellungen deklariert, Zukunftspläne eNnt-

oder teilweise andersartıg denkende Wissenschaftler worfen, Handeln geregelt, Einrichtungen beseıitigt, Insti-
Hınvweıs auf soziologıische Erkenntnisse ‚umzustiımmen“, tutiıonen yeschaffen, Ausbildungspläne geändert, Waren
schon alleiın SCn der Vielzahl der Argumente PIOo und produziert werden wobei die Begründungen, etrikt
CONLTIra für unterschiedliche Wissenschaftsbegriffe ziemliche wissenschaftlich gesehen, oft nıcht ausreichen oder O2
Schwierigkeıiten. Hınzu kommt, da{fß „dıe“ Soziologıe SAl nıcht altbar sınd. Und doch 1St gerade diese urchaus
nıcht iın der Lage Ist; weder über sämtliche ınternen un: verständliche weitreichende Verwertung VO Soziologıe

Daten des Systemtyps „Industrielle Gesell- eın sehr gewichtiger Faktor sozialer Realıität.
Dıie damıt angesprochenen Probleme stellen sıch allerdıngsschaft“ noch über säamtliche relevanten Beziehungen ZW1-

schen allen Faktoren, noch über ausreichende Kenntnisse nıcht 1n allen Bereichen unbedingt mıit gleicher Deutlich-
sämtlicher Entscheidungsalternativen, noch über alle C1i- e1it und Dringlichkeit. Anknüpfend frühere Hinweise
wünschten und unerwünschten praktischen Folgen sSamt- se1 hier nochmals autmerksam gemacht auf dıie für das
licher 1n rage kommenden Entscheidungen verbindlıch Thema „Gegenwärtige und zukünftige Gesellschaften“
Auskunft geben und schon gar nıcht über dıe Entwick- zentrale Frage nach der Begründung VO  - Zielvorstellun-

SCmH und damıt der Legıtimierung praktischen Handelns.Jung nıcht 90088 denkbarer, sondern auch mMi1t einıger Ver-
lißlichkeit angebbarer zukünftiger Werte und Ideen 1 )as In dem Streıit 7zwischen so  ter „Technokratischer
jedenftalls WAar einer der wenıgen entscheidenden Punkte Soziologie“ und „Kritischer Soziologie“ geht ın diıesem
der Auseinandersetzung aut dem z1emlich heteroge- Zusammenhang anderem wesentlich darum, ob
NCNMN, weıthın unüberschaubaren und, wissenschaftlıch g- Wissenschaftler als Wissenschaftler die möglıchen, gegebe-
sehen, wen1g ergiebigen Internationalen Soziologenkon- nentalls negatıv bewertenden, praktischen Verwertun-
grefß. Dıie Front erwıes sıch dort allerdings 11Ur als ıne SCn soziologischer Erkenntnisse miıt reflektieren haben
solche zwischen eiınem Vertreter der Soziologie ZAUS der oder nıcht. WAar mMag sehr ohl se1n, da{fß 7zwischen
BRD und offiziell delegıierten Vertretern AaUusSs Ostblock- Se1ns- und Sollensaussagen ıne logische luft besteht,
ändern. In Wirklichkeit wird über dıeses Thema auch aber eben diese wırd 5  n des Interdependenzverhält-
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nısses zwischen Soziologie und Praxis, N der praktı- die schon erwähnte Aufgeschlossenheit gegenüber als —-

sches Handeln beeinflussenden Diftusion soziologischer fahrungswissenschaftlıch ermittelt geltenden Ergebnissen.
Sicherlich stiımmt, da{ß Sozialwissenschaften auch and-Fragestellungen un:! Erkenntnise 1n die Gesellschaft, viel-

tach übersprungen. Soziologische Beratung gerate, heißt lungsmöglichkeiten aufweisen. ber dabei handelt sıch
C5S, un der and dann leicht Z „sozialtechnologischen“ oft L1LULr Möglichkeiten 1M Umkrreıis des Sozialen. Auf-

we1ls VO  - Handlungsmöglichkeiten bedeutet mithin ımmerBeratung, WE aut StrCeNg erfahrungswissenschaftliche
Weıse erkannte soz1ale Tatsachen und Zusammenhänge zugleich ıne Eıngrenzung des Handlungsfeldes un: somıt
als die umftassende und praktisches Handeln alleın ent- schließlich ıne Art VO  e Handlungszwang. Dieser and-

lungsdruck hat direkte Auswirkungen auf menschlichesscheidende Wirklichkeit angesehen würden, W 4as s1ie jedoch
allein schon gsCcnh der aut sinnlıch teststellbare Tatsachen Handeln und auf das Geschift der Sınndeutung. In den
ausgerichteten Methode Sar nıcht se1ın könnten. Jene wissenschaftlichen Diszıplinen W1e€e in der Philosophie un

(auf anderer Ebene) 1n der Theologie, die nachPraktiker selen dementsprechend bloß „Technokraten“,
die sıch ausschliefßlich gegebenen Tatsachen Orjıentierten überlietertem Verständnis jene Sinndeutung bislang
und damıt gegebenenftfalls Handlungsmöglichkeıiten, Ent- jedenfalls primär eisten versucht haben, wırd 1N-

zwischen vieltach stark soziologisiert als auch psycho-scheidungsalternatıven unberücksichtigt ließen W as al-
les für den Bereıch olobal orlentlerter soz1ialer und d- logisiert un Ühnliches mehr. Der Rut ach Berück-
tiver Planung der Zukunft etztlich auf eın Laborieren sicht1ıgung wirklicher Verhältnisse, menschliches Handeln

bedingender Umstände, wissenschaftlich aufgewiesenerSymptomen, auf Verfestigung des STAatus QUO, auf Beibe-
haltung des Systems hinauslaute. Handlungsgrenzen, Anpassung veränderte Zustände,
Es Z1Dt gegenwärtig un: ohl auch 1in naher Zukunft keine ertOont allenthalben. Schelsk y eLtwa2 hat 1n „Orts-
die Vertreter verschiedenster wissenschaftlicher Richtungen bestimmung der deutschen Soziologie“ (Düsseldorf - Köln,

1959) darauf hingewlesen, dafß die Philosophie in VeEI-zufriedenstellende Konzeption. Es scheint gegenwärt1ıg
auch nıcht möglıch se1n, eın System erarbeıten, schiedenen Epochen VO  3 unterschiedlichen „außerphilo-
das jenen rad VO  . Verbindlichkeit, weıl allgemeın e1n- sophischen Erfahrungsquellen“ gelebt, ınzwischen „einen

verbindlichen Zusammenhang miıt eıiner Erfahrungswissen-sehbar und VO  - der Wirklichkeit gedeckt, hätte, WwW1e€e jenes,
welches 1n orm einer u11l heute vergleichsweise einfach schaft des zußeren Lebens weitgehend (verloren habe)“.
erscheinenden Aufteilung 1n Theoretische Philosophie Als Folge dieser Entwicklung werde „die philosophische

Interpretation der wissenschaftlich verbindlichen Wirk-(Logık, Metaphysik, Physik) und Praktische bzw. Moral-
philosophie (Politik, Ethık, Okonomik) mıt Varıationen lichkeitserfahrung des soz1alen und politischen Lebens“,
jahrhundertelang ıne wesentliche Grundlage abendländı- „die Aufgabe der denkerischen Deutung des soz1ialen Le-

bens heute der Autonomıie des Faches Soziologıe mehr undschen Denkens SeCWESCH 1St. Die Aufsplitterung dieser Wıs-
senschaften geht einher mıiıt der Ausdifferenzierung der mehr aufgelastet“ (S 17 Da{iß den Sozialwissenschaften,
Gesellschaft 1n zunächst relatıv M  ‘9 nunmehr e hier insbesondere der Soziologie, die Funktion eıner be-
doch aufeinander bezogene Teilbereiche. Dieser Zl deutenden Erfahrungsquelle sinndeutenden Denkens

kommt, ISt weıthin unbestritten.stand 1St oft beklagt, zahlreiche Gründe sind DG
nın sOW1e Wünsche, Hoffnungen und Prognosen 1mM Die besondere zeitgeschichtliche Rolle der Sozzologıe VOT

UÜbermaß tormuliert bzw. gestellt worden. allem Berücksichtigung des den aNzZCN ber-
legungen zugrunde lıegenden Themas „Gegenwärtige und
zukünftige Gesellschaften. Vorausschau und sozijale Pla-

Soziologte Un Philosophie nung“ gründet also 1in verschiedenen, wenngleiıch CNS
zusammenhängenden Umständen. Es 1St einmal die -Auf dıe VO  a Humanwissenschaftlern besonderer Be-

rücksichtigung soz1iologıischer Erkenntnisse behauptete und bestreitbare Tatsache der Komplexıtät der modernen (GE-
durch zahlreiche Indizıen vielleicht auch hinreichend be- sellschaft, die (unter anderem) soziologische Analyse und

Erklärung ertordert. Es siınd sodann die besonderenlegbare Tatsache eines 1Ns Gewicht tallenden Identitäts-
problems 1n der modernen Gesellschaft das sıch, eın Schwierigkeiten einer vielfach geforderten wissenschaftlich
wenıg anders gewendet, auch als Suche nach Sınndeutung verbindlichen Begründung un: Legıtimierung VO  e and-

lungszielen für Gegenwart und Zukunft, wobei eben (untermenschlichen Handelns begreifen aßt reagıeren Men-
schen oder Menschengruppen teilweise sechr unterschied- anderem) sozi0ologische Erkenntnisse oft direkt handlungs-
lıch Hıer se1 1Ur hingewıesen auf dıe vielen UÜberschreitun- relevant und nOormatıv bejaht werden. Schließlich 1St

dıe als ZU Verständnıiıs menschlichen Handelns bedeutsamCN der genannten Grenze Erfahrungswissen-
schaft Es 1sSt sicherlich richt1ig, daß kein nahtloser ber- geltende soz1ıale Dımensıon, welche ıne verstärkte Orıen-
Sang esteht 7zwischen dem empirisch festgestellten Seıin tierung (unter anderem) soziologischen Einsichten 1Mm
und dem W 4s se1ın o11 So gesehen, 1St das erfahrungswI1S- Rahmen jener Denkweisen offenkundig erzZw1ngt, die

überliefertem Verständnis vemäfß das Geschäiäft der Sınn-senschaftlich festgestellte Faktum ın der Tat keıin Faktum.
Und gesehen braucht INan die oft beschworene Freiheit deutung wesentliıch eisten bzw. eisten haben
gegenüber der (empirischen) Soziologie nıcht erst SC- Mıt alledem 1St keineswegs gesagtl, daß Soziologıe, als

Scıience sıch verstehende Soziologie insbesondere, eLwawınnen, denn INa  3 hat s1e: schlimmstenfalls, indem INall

dezisionistisch eintach entscheıdet, bestenfalls, ındem dem Technokratischen Modell entsprechend jedwedes Han-

Entscheidungsstrategien formalısıert, angebliche Sach- deln jetzt un: zukünftig eindeutıg vorschreıbt;: Wıssen-
schaft, hieß CDy annn auch bedeutsame zukunftsträchtigezwange diftierenziert werden: in der Weıse, daß Abhängig-

keiten erkannt, Abläute erhellt, Schein-Abhängigkeiten Handlungsmöglichkeiten aufzeigen. Außerdem 1St be-
bezeichnet werden. Und doch gilt Wissenschaft 1St ıne achten, dafß, WwW1e jemand 1n völlig anderem Zusammen-
7z1ale Instıtution, wissenschaftliche Erkenntnisse werden hang formuliert hat, estimmte wissenschaftlich erkannte

Tatsachen nıcht unbedingt als solche zählen, sondern dieformuliert, ausgesprochen, publiziert w a4s alles nıcht
ohne weiterreichende Folgen bleiben annn Hınzu kommt Art,; W1e S1e empfunden und legıtımıert werden, prımar
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hundlungsrelevant sein kann. Auf den damit gemeinten wissenschaftlichen Disziplinen. Philosophische Deutungen
sınd entsprechend heterogen sofern in  3 sich nıchtTatbestand 1St früher schon hingewiesen worden, als über

die Schwierigkeiten normatıver Planung besonderer völlig auf Logik un: Erkenntnistheorie zurückzieht. elı-
Berücksichtigung der für often gehaltenen Gesellschaft VOTL gionswissenschaftliche Interpretationen erscheinen gleich-

talls z1emliıch widersprüchliıch sotern INa  3 sich nıchtallem hinsichtlich der Entwicklung VO  - Präferenzstruk-
u  N, der Gestaltung VO  3 Kultur also, die ede WAar. etwa auf religionsvergleichende un: als solche zumındest
Schließlich 1St noch auf den, soziologisch gesehen, bislang ebenfalls vergleichsweise unverbindlich bleibende Analy-
wen1g 7zufriedenstellend erklärten sozıalen Wondel hin- sen beschränkt. Theologische Verarbeitung der VO  l zahl-
zuweısen. Ausma{fß un: Bedeutung VO  $ nıcht eindeut1g reichen Gesellschaftsmitgliedern erfahrenen un: erlebten
soz1ial geregeltem Handeln, rad der Unbestimmtheit - veränderten Wirklichkeiten wirken vielfach schwertällıg
zialer Regelung, Umftang des Spontaneitätspotentials, und gekünstelt, sotern INa  $ sıch nıcht aut teilweise Wıe-

dergabe Von Endergebnissen humanwissenschaftlicherWeısen der Modifizierung vorgeschriebenen uns das
un vieles andere mehr 1St bislang 1m Rahmen der SOz10- Forschung ın anderer Terminologie un Blickrichtung be-
logie 1e] wen1g erforscht worden. Die gelegentliche schränkt.
vorschnelle Verwendung des Wortes Utopie Hın- Die Gefahr eiıner platten Verwertung soziologisch er-

weIls auf erfahrungswissenschaftlich festgestellte Tatsachen miıttelter Tatsachen un:! Zusammenhänge nıcht NUr durch
ISt datfür eın Indız Nıcht jede Verfahrensweise, welche in Wissenschaftler und Praktiker, sondern gerade auch durch
kritisch-kotrektiver Weıse Negatıon gegenwärtiger Ver- Vertreter solcher Diszıplinen, die se1it jeher regelmäßıg
hältnısse und programmatischen Entwurt VO  —$ Erstrebens- und echt 1n der Oftentlichkeit die Erkenntnisgrenzen

mıteinander verbindet, MU jedoch eın bloßes der Erfahrungswissenschaften beschwören, bereitet INZWI1-
Gedankenexperiment se1in. Es 1St durchaus möglıich, daß schen mehr und mehr Soziologen Unbehagen. Der BC-
ıcht blo{fß logische zukünftige Möglichkeiten erfaßt WEeEeI- meıinte Tatbestand aßt sıch ZWAar seinerse1lts, wıe früher
den VOT allem dann, WE INa  a sıch, Ww1e etwa2 selbst ansatzweıse versucht worden iSt, sozi0logısch erklären,

Marcuse tordert, autf Jjene „Möglichkeiten“ einstellt, hat aber dennoch ein1ıge VO manchen Wissenschaftlern als
die siıch „innerhalb der Reichweıiıte der jeweiligen Gesell- problematisch empfundene Aspekte. So gesehen, verbleibt
chaft efinden (und als solche) bestimmbare Ziele- der der Soziologıe nach WwW1e VOTLT eın gehöriges kritisches Poten-
Praxıs sind“ (Der eindimensionale Mensch, Neuwied tial. Das auch dann, WE die kürzlich VO  ; Scheuch

1ın der „Zeıt“ O10 70) der Überschrift „Pyrrhus-
Sıege der Soziologie“ geiußerte, sowohl hinsichtlich ıhres

Praxıs UunN Kritik Grundgedankens w1e einzelner ıhrer Begründungen diskus-
S10NsSwerte These zutreften ollte, wonach der SoziologıeDıie Fülle der Probleme der meısten erwähnten Themen iSt „als Wissenschaft VO  - der Krise der Widerpart (ın OoOrm

hiıer 11UTr angetippt worden. Die Beschränkung autf die des Konservatıvısmus) abhanden gekommen (se1)“ Dıiıe
Analyse einıger Implikationen des Kongrefßthemas hat sıcher richtig vesehene und entscheidende rage scheıint
aber vielleicht den Vorteıl, ZeW1sSse Möglichkeiten, Pro- ıhm se1n, „oD die Soziologen bereit sınd, den heutıgenbleme un: Grenzen einer praktischen Verwertung der hier Gebrauch VO  $ Soziologie dementieren“. Kritik, kritische
streckenweıse aut ıhren anthropologischen Kern reduzier- Gesinnung, erscheint damıt als ein wesentliches Moment
ten Soziologie sichtbar werden lassen. Da „auch die
Soziologıe keine erkenntnistheoretische Wunderwafte 1S VO  a Wissenschaft überhaupt. Das 1St nNnu  a nıcht gerade ıne

NEeUeE Erkenntnis, 1St aber doch bemerkenswert, da{fß
daß iıhre „Denkwege“ aber „einıgen Möglichkeiten arüber erneut ausführlich un folgenreıch diskutiert wird.
mehr führen, das Daseın ergründen“, wırd INa  a akzep-
tıieren können und mussen. Die These jedoch, wonach das, Offenkundig biıeten Zustand der soz1alen Wirklichkeit,

Stand wissenschaftlicher Forschung un: Art un: Weıse
„ Was dabei herauskommt, SENAUSO gut beiseite gestellt Verwertung VO  S Wissenschaft genügend Anlaß dafür Der
(werden kann) w1e alles andere, sobald sıch eın Gerechtigkeit halber sollte INa  — 1aber zugestehen, da ein
Leittaden ZUur Hermeneutik (  3 Lebensgeschichten bietet“ Gutteil der Aktualıtät dieser Thematik manchen sich als

Berger, Einladung ZUrFr Soziologie, dt Übersetzung Vertretern kritischer Wissenschaft un: kritischer Soziologıe
Olten - Freiburg 1. Br 1969, 74), dürfte dagegen schon verstehenden Forschern verdanken ISt W A4s ımmer
wieder strıtt1g sein INa  a ıhre Thesen, Begründungen und Auswir-
Mıt alledem efindet sich die Soziologie 1n Gesell- kungen einwenden kann. Sich explizit als kritisch ver-
schaft miıt anderen Wissenschaften. Dennoch treften über- estehende Soziologen und die durch S1e 1n Gang gebrachte
schwengliche Anerkennung un: radikale Ablehnung VOLr Diskussion haben auf jeden Fall ıne verstärkte Besinnung
allem die Soziologie, aber auch bemerkenswerter- auf problematische Folgen wissenschaftlıcher Forschung
weıse Teile der gleichfalls unmıiıttelbar relevanten Psy- soOwı1e praktische Verwertung wissenschaftliıcher Ergebnisse
chologie, iınsbesondere die Psychoanalyse. Wıe ımmer INa  an

diese Tatsache 1mM einzelnen auch erklärt, bedeutsam sind ErZWUNSCH.

vermutlich der (schon se1it Begınn der euzeıt t_ Pryroblematische Konsequenzenfindende) Prozefß eıiner siıch „innerweltlich“ verstehenden
und als solcher weıthın empfundenen Erklärung der Be- Selbst wenn die erwähnten Vorwürtfe gyegenüberi
dıngungen menschlichen Handelns SOWIl1e die als ziemlich ter „Technokratischer Soziologie“ grundsätzlıch 7utreffend
heterogen angesehenen Ergebnisse der verschiedenen sein sollten, 1St doch die Tatsache beachten, da{fß -
Humanwissenschaften. Als Folge stellt sıch, w1e INall- mıindest einıge der inzwischen eingetretenen Folgen krit1ı-

schen soziologischen Denkens nıcht sämtliche ihrer An-chem Beobachter scheıint, zunehmend mehr Handlungs-
unsicherheit ein Darauft reagıeren Menschen bzw Men- hänger £röhlich stimmen. Dem gemeınten Sınn nach kritı-
schengruppen 1in höchst unterschiedlicher Weıse sches Denken reicht eben, wıe deren Vertreter selbst S  N,
FEinschluß einer bewußten oder unbewußten Ablehnung nıcht Aus. Auch die Ergebnisse EeLw2 der VO  -

der s1e erlebnismäfßig Sanz oder teilweise verunsichernden Adorno und anderen Forschern durchgeführten tudıen
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über Entstehungsbedingungen un!: Auswirkungen Au digkeit einer normatıven Sozialwissenschaft. in Logik der
rıtärer Persönlichkeit“ lassen sıch nämlich eventuell in einer Sozialwissenschaften, hrsg. V. Topitsch. Köln - Berlin,
Art und Weise praktisch VEr WETITtEN,; die dem den Unter- 198 Vgl auch Albert: Traktat über kritische Ver-
suchungen zugrunde liegenden Erkenntnisinteresse grund- nunft. Tübingen ber Möglichkeiten, Begründbar-
sätzlıch widerspricht. Um prinzipiell auszuschlie- keit un renzen einer solchen Posıtion wiırd heftig disku-

tiert: daraut braucht hiıer aber nıcht näher eingegangenßen, müßte INa  ' schon dafür SOTSCHI, da{ß sämtliche 1in
rage kommenden Gesellschaftsmitglieder auf einen ıdenti- werden. Vgl beispielsweise: Adorno 1 A.9 Der

Positiyismusstreit in der deutschen Soziologie. Neuwiedschen Satz VO  — Zielvorstellungen nachhaltig wirksam VeI-

pflichtet werden. Kritische Wissenschaft würde sich dann 1969 Habermas, Erkenntnis und Interesse. Frankfurt
allerdings 1n etzter Konsequenz selbst einholen, sıch 1968 Wellmer, Kritische Gesellschaftstheorie un: OS1-
selbst überwinden, sıch selbst aufheben, sıch selbst für - t1V1Smus. Frankfurt Es MNag durchaus se1N, da{fß
nötıg erklären mussen. Derle] Überlegungen siınd (vorerst) siıch die bekannte Frage VO  4 Schelsky, ob Dauer-

reflex10n institutionalisierbar 1St, durch dıe Entwicklungohl bloße Spekulation. Es 1St auch zuzugestehen, da{ß
solche Konsequenzen, wenlll überhaupt, dann allenfalls VO  } irgendwann einmal VO  3 selbst erledigt (wobei freilich

die weıtere rage offenbleibt, welcher Seıte dereinıgen Epigonen erdacht und erstrebt werden wWEeNN-

gleich Man derle1 Sehnsüchte nıcht unterbewerten sollte. Entwicklung die WE INa  $ 11 „Verflüssigung“
Vorerst un vermutlich tfür 1ıne absehbare Zukunft o1bt VO  3 Institutionen werden kann, soll oder uß)
genügend Anlässe, auf als Diskrepanzen, Wiıdersprüche Die Tatsache ließe sich wıederum unschwer soziologisch
und Probleme geltende un: empfundene Tatsachen in erklären sotern dann noch die Wissenschaft SoO7z10-
kritischer Absicht aufmerksam machen. Dabei 1Sst aber logie ibt. Das hat nıchts MIt Pessimısmus CunNn, sondern
eben beachten, da{ß die Soziologie als Wissenschaft „aml 1LL1UL miıt eiıner prinzipiellen Ofrenheıit gegenüber der Zu-

kunft, die sıch bisheriger Geschichte und bisherigemder Idee der treien kritischen Diskussion“ orjıentilert 1St,
die beispielsweise Albert als „Kernstück einer phiılo- Wandel orientiert, ohne damıt allerdings den Anspruch

autf 1ne wissenschaftlich verbindliche Begründung Eer-sophischen (Gesamtorıientierung (begreift), die InNnan als
kritischen Rationalismus bezeichnen annn (In Wert- heben „Kathederpropheten“ Weber) höchst Nier-

treiheit als methodisches Prinzıp. Zur rage der Notwen- schiedlicher Herkunft und Richtung >ibt

Kurzinformationen
In der Woche VO bis Oktober 1St die Internationale 24, 272)% hne ıhn 1mM einzelnen AaUu»> Mangel Zeıt durchzudis-
Theologenkommission Orsıtz des Präsidenten der Kon- kutieren. Dieser Protest WAar notwendig, nıcht 1in den Ver-
gregatıon für den Glauben, Kardinal eper, ‘hrer 7zweıten dacht geErateNn, durch die schweigende Annahme des Entwur-

fes, der en Mitgliedern zugeschickt worden WAall, auch schonSıtzung usammenNgeLretecN. Dıie beiden Professoren Philıps
Löwen) und Feiner Zürich) durch Krankheıt der eine Zustimmung ZU Ausdruck bringen. Eıne oche
Teilnahme verhindert, und die beiden Protessoren Schürmann nach den Beratungen der Theologenkommission hat auch der

Bischofsrat des Generalsekretartiats der Synode aut seiner Ar-Erfurt) un: Olejnik Polen) erhielten nıcht die Genehmigung
ZUr Ausreise. Von den fünf für diese Sıtzung vorbereiteten beitssıtzung VO!] bis Oktober die Priesterfrage als
Themen: FEinheit des Glaubens und theologischer Pluralismus, Thema tür die Bischofssynode vorgeschlagen. Zum Abschluß
Amtspriestertum, Theologie der Hoffnung, Erkenntniskriterien ihrer Arbeıten wurden die Bischöte VO' Papst empfangen, der

Z.U) Ausdruck brachte, da{fß den Wünschen des Bischotsratesder christlichen Moraltheologie und das Problem der Kollegia-
lıtät, konnten Nnur die beiden Fragen des Priestertums und der SOWEeIt W 1e möglıch folgen werde. Inzwis  en wurde VO: Radıo
Kollegialität behandelt werden, die als Thema für die Bischofs- Vatıkan gemeldet, daß der Vorschlag des Bischofrates und der

Theologenkommission NZSCNOMMCN worden 1St un!: die Bı-synode 1Im nächsten Jahr vorgeschlagen wurden. Be1i den Be-
ratungen ber die Priesterfrage Zing CS VOTr allem die Pro- schofssynode 1mM kommenden Jahr sich MIt dem Priesterproblem
bleme des ontologischen der tunktionalen Charakters der besd-xäf’cigen wird.
Priesterweihe, die verschiedenen Formen oder Veränderungen
der Amtsstruktur, das Verhältnis VO  - Gemeinde den AÄAm- Abtreibung, Euthanasie un!: die moralischen Tenzen medi-
tern, das Amtsverständnis 1n den verschiedenen Kırchen und den zinıscher Experimente Menschen bildeten die dre1 Gegen-
Zölibart. Die Frage nach dem Priester autf Zeıt wurde aus der stände eines Schreibens, das der Kardinalstaatssekretär Vil-
weıteren Diskussion ausgeklammert, hne damıt ıne posıtıve lot 1M Namen des Papstes Farrugta, den Generalsekretär

der Internationalen Föderatıon der katholischen Ärztever-Entscheidung treften wollen. Vielmehr Wr die Mehrheit der
Kommissionsmitglieder der Meınung, da{fß Tradition und Schrift bäiände richtete, die V O] 11 biıs Oktober 1n Washıington

die Möglichkeit eiınes Priesters auft eit sprechen. Auch einen Kongrefß ber den „Schutz des Lebens“ abhielt (vgl „USsS-
servatore Romano“, 70) Das Schreiben betontedie Frage der Wiıedereinsetzung des laisierten Priesters wurde

Aus denselben Gründen negatıv entschieden. Eın gew1sser Fort- gegenüber den subjektiven Motiven das objektive Kriteriıum
schritt konnte 1n der Behandlung des Kollegialıtätsproblems CI - des Handelns aut diesem Gebiet: „Jedes menschliche Leben mu{
reicht werden. Die Theologen verabschiedeten eın Votum für hne jede Bedingung geachtet werden“ un: verwıes aut die
den Papst, dafß sıch selbst durch eine gyesetzliche Regelung allerdings vorsichtigere Aussage „Gaudium et «“  spes (Ab-

die Beratung durch die Bischofssynode VOTr einer treften- schnitt 51), ‚das Leben 1St daher VO  3 der Empfängnis MIt
den Entscheidung binden mOÖge, wodurch der Bischofssynode 1n höchster Sorgfalt schützen“. Auch das Verbot des Dekalogs

„Du sollst nıcht töten“ (Ex 20 19) se1l „formal“ und „abs9olut“.stärkerem Ma{iße die Funktion einer echten kollegialen Führung
in der Kırche zukommen würde. Miırt diesem Votum sollte nıcht Die einzıge Ausnahme sel die „legitıme Selbstverteidigung“.
eine dogmatische Aussage über die Stellung des Papstes inner- Dıie Abtreibung se1 daher auch „Selt den ersten Jahrhunderten
halb des Bischofskollegiums gemacht werden. Am etzten Tag der Kirche als Tötung angesehen worden“. Da{iß reilıch „die“
der Beratungen wıes INa  3 1m Plenum SAlN1Nz entschieden auf die Genetiker dem Embryo nach Stattiinden der Empfängnis die
Unzulänglichkeit des Grundgesetzentwurfes hın, der VO  ; der „charakteristischen Eigenschaften“ eiınes „AutoNOMC: Lebens“

zuschreiben, diese Aussage 1St angesichts der Tatsache, da{fß CSKırchenrechtskommission ausgearbeitet worden WAar (vgl
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